
Langfristiger Plan 
auf Schwerpunkte 
konzentriert

mit dem Genossen 
Hans Schmidt,
2. Sekretär 
der Kreisleitung 
Berlin-Pankow

Frage: Das Zentralkomitee
unserer Partei stellte den lei­
tenden Parteiorganen und den 
Grundorganisationen die Auf­
gabe, die prognostische und 
die perspektivische Arbeit 
einheitlich zu leiten und die 
Tätigkeit der Partei langfri­
stig zu planen. Wie hat die 
Kreisleitung Qerlin-Pankow 
begonnen, diese Aufgabe zu 

lösen? Was für Erfahrungen liegen vor? 
Antwort: Zur zielstrebigen Verwirklichung der 
Beschlüsse des VII. Parteitages arbeiten wir 
bereits mit dem zweiten Perspektivplan der 
politisch-ideologischen Arbeit.
Sowohl im ersten langfristigen Plan, der, aus­
gehend vom Beschluß der 2. Tagung des ZK 
„Grundsätze der wissenschaftlichen Führung

der Partei“, erarbeitet wurde, als auch im zur 
Zeit gültigen Plan, erfaßten wir jeweils den 
zwischen zwei Kreisdelegiertenkonferenzen lie­
genden Zeitraum. Wesentliche Grundlagen für 
die langfristige Planung wurden eine gründ­
liche Einschätzung des Standes der Durchfüh­
rung der Beschlüsse des VII. Parteitages, eine 
genaue Analyse des sozialistischen Klassen- 
und Staatsbewußtseins aller Werktätigen und 
der Entwicklung der Kampfkraft unserer 
Kreisparteiorganisation. Dazu gehören die in 
der Entschließung der Kreisdelegiertenkonfe­
renz enthaltenen Hauptaufgaben.
Nach unserer Erfahrung hängt die Wissen­
schaftlichkeit des langfristigen Planes entschei­
dend von Qualität und Umfang der voraus­
schauenden Arbeit ab. Als eine fruchtbare Me­
thode haben sich dabei gut vorbereitete Pro­
blemdiskussionen im Sekretariat und in spe­
ziellen Arbeitsgruppen der Kreisleitung be­
währt. Dadurch werden die ZK-Beschlüsse 
schöpferisch verarbeitet, ebenso der langfri­
stige Plan der Parteiarbeit der Bezirksleitung 
Berlin, das Modell der staatlichen Leitung un­
serer Hauptstadt sowie die Informationen über 
die Erfordernisse bei der Entwicklung der 
strukturbestimmenden Zweige und Bereiche 
auf unserem Territorium und unsere eigenen 
Analysen. Die sich daraus ergebenden Konse­
quenzen für die wissenschaftliche Führungs­
tätigkeit unserer Parteiorganisationen sind 
gleichfalls Gegenstand gründlicher Problemdis­
kussionen.
Wir arbeiten ständig an der Qualifizierung des 
langfristigen Planes.^ Das Sekretariat legt da­
von abgeleitete Konzeptionen für die Erarbei­
tung der Halbjahrespläne fest. Diese Verwirk­
lichung der Aufgaben des langfristigen Planes 
ermöglichen gleichzeitig, neue Erkenntnisse

Zum Artikel:
„Weniger Wortgeprassel.. “

Der Artikel des Chefredakteurs 
Rudolf Wettengel irri Heft 10/1970 
des „Neuen Weg“ unter der 
Überschrift „Weniger Wort­
geprassel . . . “  hat den Nagel auf 
den Kopf getroffen. Wenn man 
sich vorstellt, daß die Cottbuser

Bauarbeiter im vergangenen 
Jahr — trotz schlechter Lei­
tungsmethoden — große Ein­
satzbereitschaft gezeigt haben, 
und man ihnen mit einem sol­
chen „Wortgeprassel“ erklären 
wollte, warum sie keine Jahres­
endprämie erhalten können, 
dann ergibt sich die Frage: 
Welche Kenntnisse besitzen die 
leitenden Genossen über die so­
zialistische Menschenführung?

Mit Papier lenken und leiten zu 
wollen, muß schief gehen.
Dieser Artikel wirft aber noch 
eine andere Frage auf: Muß
man nicht gründlicher überle­
gen, wozu Flugblätter und Argu­
mentationen ausgearbeitet wer­
den sollen? Wäre es im Falle 
Cottbus nicht besser gewesen, in 
den Brigaden und Kollektiven 
ohne eine lebensfremde Argu­
mentation klar die Tatsachen 
auf den Tisch zu legen? Sicher 
ist die Planerfüllung in den Kol­
lektiven des Betriebes unter­
schiedlich. Deshalb kann man
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